
 

 

 

Festveranstaltung  
50 Jahre Ramsar Konvention      
in Deutschland  
 
am 29. Juni 2026 in Konstanz 
 

 

 

 

 

 

   

 
Foto: H. Hörster 

Die Internationale Feuchtgebiets-Konvention (Ramsar Konvention) setzt sich weltweit für den Erhalt 

unserer Feuchtgebiete ein. Die Bundesrepublik Deutschland hat sich mit dem Beitritt zur Internationalen 

Feuchtgebiets-Konvention dazu verpflichtet, den Erhalt dieser bedrohten Ökosysteme zu sichern. 

Anlässlich des Inkrafttretens der Konvention in Deutschland vor 50 Jahren fand im Inselhotel Konstanz 

die Festveranstaltung 50 Jahre Ramsar Konvention in Deutschland am 29. Juni 2026 statt. Rund 

100 Teilnehmende schauten gemeinsam auf den Feuchtgebietsschutz in Deutschland und die Rolle der 

Ramsar Konvention. Die Veranstaltung bildete eine Plattform für fachlichen Austausch zu aktuellen 

Herausforderungen sowie zukünftigen Handlungsansätzen und wurde durch geführte Exkursionen in 

Teile des Ramsar-Gebiets abgerundet. Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und Fachpraxis, darunter 

Rita Schwarzelühr-Sutter, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesumweltministerium (BMUKN), 

Dr. Musonda Mumba, Generalsekretärin der Ramsar-Konvention, Thekla Walker, die Ministerin für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft des Landes Baden-Württemberg sowie Karl Langensteiner-

Schönborn, Baubürgermeister der Stadt Konstanz, brachten ihre Perspektiven ein. Die im Auftrag des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUKN) 

sowie des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) von der Umweltstiftung Global Nature Fund (GNF) 

organisierte Tagung zog eine wegweisende Bilanz über fünf Jahrzehnte Ramsar-Arbeit in Deutschland 

und machte deutlich: 50 Jahre nach dem Beitritt Deutschlands zur Ramsar-Konvention sind 

Feuchtgebiete wichtiger denn je.  
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Kurzüberblick zur Veranstaltung 
 

Nach der feierlichen Eröffnung durch Vertreterinnen und Vertreter 

des Bundes, des Landes Baden-Württemberg und der Stadt 

Konstanz gab Dr. Musonda Mumba, Generalsekretärin der 

Ramsar-Konvention, in ihrer Keynote einen internationalen 

Überblick über die Chancen und Wirkungen der Konvention. In 

drei thematischen Panels wurden anschließend die Umsetzung 

der Ramsar-Konvention in Deutschland, innovative Ansätze zum 

Schutz urbaner Feuchtgebiete sowie aktuelle Herausforderungen 

wie Klimawandel, Wasserknappheit und Renaturierung diskutiert. 

Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, Verwaltung, 

Naturschutz und der Ramsar-Jugendinitiative präsentierten ihre 

Ansätze und tauschten sich über zukünftige Handlungsfelder 

aus.  

 

Begleitend bot die Ausstellung „Orte voller Leben – Feuchtgebiete internationaler Bedeutung in 

Deutschland“ Einblicke in die Vielfalt deutscher Ramsar-Gebiete. Den Abschluss der Veranstaltung 

bildete eine Exkursion in das Ramsar-Gebiet „Bodensee: Wollmatinger Ried – Giehrenmoos und 

Mindelsee“, bei der die Teilnehmenden Maßnahmen zum Schutz und zur Entwicklung eines international 

bedeutenden Feuchtgebiets unmittelbar vor Ort kennenlernen konnten. Die Veranstaltung zeigte 

eindrucksvoll, dass Feuchtgebiete unverzichtbare Lebensräume sind und zugleich einen wichtigen 

Beitrag zum Klima-, Wasser- und Hochwasserschutz sowie zur Lebensqualität leisten. 

 

Exkursionen ins Ramsar-Gebiet 

Auf drei verschiedenen Exkursionsrouten erlebten die Gäste lebendigen Naturschutz im Feuchtgebiet 

internationaler Bedeutung „Bodensee: Wollmatinger Ried - Gierenmoos und Mindelsee“. Die Führungen 

durch das Wollmatinger Ried – das größte und älteste Naturschutzgebiet am deutschen Bodenseeufer 

und Herzstück des dortigen Ramsar-Areals – wurden vom NABU-Bodenseezentrum geleitet. Der BUND 

Baden-Württemberg führte die Gruppe um den Mindelsee und machte anschaulich deutlich, wie der 

Erhalt naturnaher Wälder und Niedermoore aktiv zur regionalen Biodiversität beisteuert und gleichzeitig 

internationale Schutzstandards erfüllt.  

 

         
 

Link zu Fotos der Festveranstaltung: https://globalnaturefund.sharepoint.com/:f:/s/LL-

Knowledge_Hub/IgDQNeUqr2riT4CKGarOsZCBAZIxvdbUg332A19xdwN9YxQ?e=xEEnPs 

 

Link zu Präsentationen: https://globalnaturefund.sharepoint.com/:f:/s/LL-

Knowledge_Hub/IgBoYV0PcM9PRpdz5G7_P2SxASxHiexjBbNS5n6Nu9D1QS0?e=4urhJt 
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Zusammenfassung der Beiträge/Vorträge  
 

Rita Schwarzelühr-Sutter 

Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und 

nukleare Sicherheit (BMUKN) 

 

 
© BuReg/ Steffen Kugler 

 

 

Rita Schwarzelühr-Sutter ist die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Umwelt, 

Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMUKN), im Mai 2025 zum zweiten Mal ernannt. Sie 

ist zudem Abgeordnete des Deutschen Bundestages. Neben ihrer Tätigkeit als Bundestagsabgeordnete 

und Staatssekretärin ist sie stellvertretende Vorsitzende der SPD Baden-Württemberg, wo sie sich aktiv 

in der Arbeitsgruppe „Nachhaltige Mobilität“ engagiert. Das Leitprinzip der politischen Arbeit von Frau 

Schwarzelühr-Sutter ist Nachhaltigkeit im gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politischen Handeln. 

 

Rita Schwarzelühr-Sutter eröffnete die Veranstaltung und verdeutlichte die fundamentale Rolle intakter 

Feuchtgebiete für den globalen Klimaschutz. Sie betonte, dass der Erhalt dieser Ökosysteme im Sinne 

der Ramsar-Leitlinien eine vordringliche internationale Verantwortung darstellt: „Angesichts der 

derzeitigen Hitzewelle und Trockenheit wird überdeutlich, wie wichtig Moore, Auen oder andere 

Feuchtgebiete für uns sind: Sie halten Wasser in der Landschaft, schützen also gegen Wasserknappheit 

und sie wirken abkühlend. Neben dieser für uns alle spürbaren Funktion sind sie noch viel mehr: Sie sind 

wichtiger Lebensraum für diverse Tier- und Pflanzenarten, machen uns widerstandsfähiger gegen die 

Folgen des Klimawandels und helfen gegen den Verlust biologischer Vielfalt. Sie sind wahre Alleskönner, 

auf die wir nicht verzichten können, und die wir deshalb schützen und stärken müssen“.  

Zum Abschluss des Vormittages fand Rita Schwarzelühr-Sutter eindringliche Worte, die die 

Zukunftsrelevanz der Feuchtgebietsarbeit und einer starken Vernetzung von Wissenschaft, Politik und 

Zivilgesellschaft unterstrichen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Thekla Walker 

Ministerin für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft des Landes Baden-Württemberg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

© Uwe Regenscheit 

 

Thekla Walker wurde am 28. März 1969 in Dülmen geboren. Umwelt- und Naturschutz, die ökologische 

Modernisierung der Wirtschaft und eine gerechte Bildung: Dafür setzt sich Thekla Walker seit vielen 

Jahren ein.  

Seit Mai 2016 ist sie Abgeordnete für den Wahlkreis 05 Böblingen. Von 2016 bis 2021 war sie 

stellvertretende Vorsitzende der grünen Fraktion im baden-württembergischen Landtag und 

finanzpolitische sowie tierschutzpolitische Sprecherin der Fraktion. Seit Mai 2021 ist sie Ministerin für 

Umwelt, Klima und Energiewirtschaft des Landes Baden-Württemberg. 

  

In ihrem Grußwort betonte Ministerin Thekla Walker die besondere Bedeutung der Ramsar-Konvention 

für den internationalen Schutz, die nachhaltige Nutzung und die Wiederherstellung von Feuchtgebieten. 

Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der Ramsar-Konvention in Deutschland erinnerte sie daran, dass 

das Wollmatinger Ried am Bodensee bereits 1976 als eines der ersten deutschen Gebiete in die 

Konvention aufgenommen wurde. 

Die Ministerin hob hervor, dass Feuchtgebiete wie das Wollmatinger Ried und das grenzüberschreitende 

Ramsar-Gebiet Oberrhein – Rhin supérieur wichtige Lebensräume und Hotspots der Artenvielfalt 

darstellen. Zugleich seien sie bedeutend für den Trinkwasserschutz, die Klimaanpassung und den Erhalt 

naturnaher Landschaften. 

Trotz der bisherigen Erfolge machte sie deutlich, dass Feuchtgebiete weiterhin stark unter Druck stehen, 

unter anderem durch Schadstoffe, Freizeitnutzung, invasive Arten und den Klimawandel. Der Schutz 

dieser Gebiete bleibe daher eine dauerhafte Aufgabe. Als Beispiele für aktuelle Maßnahmen nannte sie 

den Moorschutz in Baden-Württemberg sowie EU-geförderte INTERREG-Projekte am Oberrhein, 

darunter das Projekt „Rhinaissance 2.0“. Abschließend dankte Ministerin Walker allen Akteurinnen und 

Akteuren, die sich seit vielen Jahren für den Schutz der Feuchtgebiete einsetzen, und rief dazu auf, 

gemeinsam dafür zu sorgen, dass diese wertvollen Lebensräume auch in Zukunft erhalten bleiben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Karl Langensteiner-Schönborn 

Baubürgermeister der Stadt Konstanz 

 

 
© Global Nature Fund 

 

Karl Langensteiner-Schönborn ist seit 2014 Bürgermeister der Stadt Konstanz. Seine 

Verantwortungsbereiche sind Planung, Technik, Bauen, Umwelt, Klimaschutz, Inklusion, 

Entsorgungsbetriebe, Technische Betriebe, Baurecht und Denkmalschutz. Seit über zwei Jahrzehnten 

gestaltet er die nachhaltige Stadtentwicklung. Von 2014 bis 2025 prägte er bei der Stadt Konstanz 

zahlreiche strategische und bauliche Zukunftsprojekte – von integrierten Klima- und 

Stadtentwicklungskonzepten über Wohnbau-, Mobilitäts-, Freiraum- und Infrastrukturprojekte bis hin zu 

großen Stadtentwicklungsmaßnahmen, Sanierungsgebieten sowie Bildungs-, Kultur- und 

Gesundheitsbauten.  

 

In seinem Grußwort betonte Karl Langensteiner-Schönborn die besondere Verantwortung der Stadt 

Konstanz für den Schutz von Seen, Uferzonen und Feuchtgebieten. Der Bodensee präge nicht nur 

Landschaft und Lebensqualität der Region, sondern mache die Ziele der Ramsar-Konvention im 

kommunalen Alltag unmittelbar erfahrbar – etwa in der Stadtentwicklung, im Gewässerschutz oder bei 

der Verbindung von Naturschutz und Lebensqualität. Mit Blick auf das 50-jährige Jubiläum zog er eine 

positive Bilanz der Ramsar-Konvention, verwies zugleich aber auf die wachsenden Herausforderungen 

durch Klimawandel, Biodiversitätsverlust und zunehmende Belastungen der Gewässer. Feuchtgebiete 

seien unverzichtbar für den Wasserhaushalt, den Hochwasserschutz, das lokale Klima und den Erhalt 

der biologischen Vielfalt. Entscheidend sei, dass Naturschutz vor Ort umgesetzt werde und ökologische, 

soziale und wirtschaftliche Interessen in Einklang gebracht würden. Gerade am Bodensee, der drei 

Staaten verbindet, seien grenzüberschreitende Zusammenarbeit, fachlicher Austausch und starke 

Partnerschaften die Voraussetzung für einen erfolgreichen Schutz dieses einzigartigen Naturraums. 

Abschließend dankte er allen Beteiligten aus Wissenschaft, Verwaltung, Politik, Verbänden und 

Ehrenamt für ihr langjähriges Engagement und wünschte der Konferenz einen erfolgreichen fachlichen 

Austausch. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Dr. Musonda Mumba 

Generalsekretärin der Ramsar-Konvention 

 

 
© Convention on Wetlands 

 

Dr. Musonda Mumba ist Generalsekretärin der Ramsar-Konvention über Feuchtgebiete. Die aus Sambia 

stammende Umweltwissenschaftlerin verfügt über langjährige internationale Erfahrung im 

Umweltmanagement, in der nachhaltigen Entwicklung und im Naturschutz. Vor ihrer Tätigkeit bei der 

Ramsar-Konvention arbeitete sie unter anderem beim Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

(UNDP) und beim Umweltprogramm der Vereinten Nationen (UNEP). Ein besonderer Schwerpunkt ihrer 

Arbeit liegt auf dem Schutz von Feuchtgebieten, der Wiederherstellung von Ökosystemen und der 

internationalen Zusammenarbeit im Umweltbereich. Zudem ist sie Gründerin des Network of African 

Women Environmentalists (NAWE) und wurde für ihr Engagement mehrfach international 

ausgezeichnet. 

 

Ramsar Konvention: Chancen und Wirkungen in der Umsetzung 

 

In ihrer Keynote erläuterte Dr. Mumba zunächst die Definition von Feuchtgebieten, die Binnen-, Küsten- 

und vom Menschen geschaffene Ökosysteme umfassen, darunter Seen, Flüsse, Grundwasserleiter, 

Moore, Mangroven und viele mehr. Sie zeichnete die Geschichte der Konvention nach, stellte ihren 5. 

Strategischen Plan vor und erläuterte die Bedeutung ihrer beratenden Gremien – des Communication, 

Education, Participation and Awareness (CEPA) Oversight Panel und des Scientific and Technical 

Review Panel (STRP). Außerdem ging sie auf den Weltfeuchtgebietstag ein, den Jahrestag der 

Konvention, dem am 2. Februar gefeiert wird, sowie auf das Programm zur Akkreditierung von 

Feuchtgebietsstädten „Wetland City“. Sie hob die Bedeutung von Mooren hervor und dankte Deutschland 

sowie dem Greifswalder Moor Zentrum für ihre Führungsrolle und beeindruckende Ergebnisse ihrer 

Arbeit. Abschließend verknüpfte sie die Prioritäten der Konvention mit weiteren internationalen 

Prozessen, darunter die UN-Wasserkonferenz im Dezember 2026, bei dem Deutschland als Co-

Vorsitzender des interaktiven Dialogs zu Wasser in multilateralen Prozessen fungiert, sowie die EU-

Wasserresilienzstrategie, die die Rolle von Feuchtgebieten ausdrücklich anerkennt. Deutschland wurde 

dabei als geschätzter Partner der Konvention hervorgehoben, der eine wichtige Rolle bei der Förderung 

von Synergien zwischen multilateralen Organisationen und Themen spielt, wobei Wasser als roter Faden 

beschrieben wurde, der uns alle verbindet.  

Anschließend überreichte Dr. Mumba eine offizielle Ramsar-Urkunde sowie die Ramsar-Flagge an das 

BMUKN, vertreten durch Rita Schwarzelühr-Sutter. 

 

 

 

 

 



 

Dr. Kim Grützmacher 

Bundesamt für Naturschutz (BfN) 

 

 
© https://ninagruetzmacher.de/ 

 

Dr. Kim Grützmacher, Fachtierärztin für Wildtiere und Artenschutz und promovierte Biomedizinerin 

(Robert Koch-Institut), leitet seit Mai 2025 das Fachgebiet „Internationaler Naturschutz“ im Bundesamt 

für Naturschutz (BfN). Zuvor war sie unter anderem bei der Deutschen Gesellschaft für Internationale 

Zusammenarbeit (GIZ), dem Museum für Naturkunde Berlin (MfN) und der Wildlife Conservation Society 

tätig. Sie vertritt das BfN in verschiedenen internationalen Prozessen und ist nationale Kontaktperson für 

den wissenschaftlich-technischen Beirat der Ramsar Konvention.  

 

Umsetzung der Ramsar-Konvention in Deutschland 

 

In ihrem Vortrag gab Dr. Kim Grützmacher einen Überblick über die Ramsar-Konvention und ihre 

Umsetzung in Deutschland. Sie ordnete den Schutz von Feuchtgebieten in den größeren Kontext des 

Biodiversitäts- und Klimaschutzes ein und verwies dabei unter anderem auf die Nationale Strategie zur 

Biologischen Vielfalt, das Aktionsprogramm Natürlicher Klimaschutz, das Bundesprogramm Blaues Band 

Deutschland sowie aktuelle Maßnahmen zum Moorschutz. Besonders hervorgehoben wurde, dass 

Deutschland derzeit 35 Ramsar-Gebiete mit einer Fläche von rund 869.000 Hektar besitzt. Viele dieser 

Gebiete sind zugleich Teil des europäischen Schutzgebietsnetzes Natura 2000 oder durch nationale 

Schutzkategorien gesichert. Darüber hinaus stellte sie zentrale Zuständigkeiten und Instrumente der 

Ramsar-Umsetzung in Deutschland vor, darunter die Rolle des Bundesumweltministeriums, des 

Bundesamtes für Naturschutz, des Global Nature Fund sowie Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit, 

Bildung, Forschung und internationalen Zusammenarbeit. Der Vortrag machte deutlich, dass 

Feuchtgebiete nicht nur wichtige Lebensräume für Tiere und Pflanzen sind, sondern eine zentrale Rolle 

für Klimaschutz, Wasserrückhalt, Erholung und nachhaltige Regionalentwicklung spielen. 
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Raphael Rehm 

Arbeitsgemeinschaft Schwäbisches Donaumoos 

 

 
© ARGE Donaumoos 

 

Raphael Rehm ist Geograph mit den fachlichen Schwerpunkten Boden, Wasser und 

Landschaftsentwicklung. Internationale Erfahrungen sammelte er in Projekten und 

Forschungsaufenthalten in Brasilien, Uganda und Indien. Im Rahmen seiner Promotion beschäftigte er 

sich mit Mikroplastik in Böden und untersuchte insbesondere dessen Eintrag in Gewässer durch 

Bodenerosion. Mit dem Schwäbischen Donaumoos ist er seit mehr als 15 Jahren eng verbunden. Seit 

2024 ist er Geschäftsführer der ARGE Donaumoos sowie Geschäftsführer der Natur- und Kulturstiftung 

Schwäbisches Donaumoos. Seine Arbeitsschwerpunkte liegen in der praktischen Umsetzung von Moor- 

und Klimaschutzmaßnahmen, der Wiedervernässung von Niedermooren, dem Wiesenbrüterschutz 

sowie der Entwicklung moorverträglicher Bewirtschaftungsformen. Dabei arbeitet er an der Schnittstelle 

von Naturschutz, Landwirtschaft, Wasserwirtschaft und regionaler Entwicklung.   

 

Schwäbisches Donaumoos: Modellregion für Klimaschutz, Artenvielfalt und regionale 

Wertschöpfung  

 

Das Schwäbische Donaumoos zählt zu den bedeutendsten Niedermoor- und Vogelschutzgebieten 

Süddeutschlands. Jahrzehntelange Naturschutzarbeit, extensive Bewirtschaftung und die enge 

Zusammenarbeit mit Landnutzern haben maßgeblich zum Erhalt wertvoller Moorlebensräume und 

bedrohter Wiesenbrüter beigetragen. Gleichzeitig wird deutlich, dass sich die bisherigen Erfolge vor 

allem auf Schutzgebiete konzentrieren, während große Teile der Moorböden weiterhin entwässert und 

intensiv genutzt werden.  

Der Vortrag zeigte anhand praktischer Beispiele aus dem Schwäbischen Donaumoos und den 

Donauauen, wie Wiedervernässung, Artenschutz und nachhaltige Landnutzung gemeinsam umgesetzt 

werden konnten. Im Mittelpunkt stand dabei der Ramsar-Gedanke des „Wise Use“: Moore langfristig zu 

schützen und gleichzeitig tragfähige Perspektiven für die Menschen vor Ort zu schaffen. Vorgestellt 

wurden Ansätze von extensiver Beweidung und Wiesenbrüterschutz bis hin zu Paludikultur und neuen 

Wertschöpfungsketten aus Nassbiomasse. Der Vortrag beleuchtete, wie Nutzer zu Partnern der 

Moortransformation wurden und wie sich Biodiversitäts-, Klima- und Moorschutz mit regionaler 

Entwicklung verbinden ließen. 

 

 

 

 

  



 

Susanne Pimentel 

Naturschutzzentrum Karlsruhe-Rappenwört 

 

 
© Naturschutzzentrum Karlsruhe-Rappenwört 

 

Susanne Pimentel ist Umwelt- und Naturpädagogin am Naturschutzzentrum Karlsruhe-

Rappenwört seit 1997. Geboren 1960 am Hochrhein mit dem Familiennamen Salm, „wanderte“ sie zum 

Studium weiter rheinabwärts an den Oberrhein nach Karlsruhe, wo sie am heutigen KIT als Diplom-

Biologin und Lizentiatin der Regionalwissenschaft abgeschlossen hat. Schon immer haben sie Auen 

fasziniert. Ihre Studienarbeit und Abschlussarbeit machte sie am damaligen WWF-Aueninstitut zu den 

Themen Auenrenaturierung und Hochwasserschutz. Nach dem Einsatz am Landwirtschaftsministerium 

BW und freier Mitarbeit in einem Planungsbüro kam sie zum Naturschutzzentrum Karlsruhe-

Rappenwört.  

  

Internationale Zusammenarbeit im deutsch-französischen Ramsar-Gebiet „Oberrhein / Rhin 

supérieur“ 

 

Der Vortrag stellte die internationale Zusammenarbeit im deutsch-französischen Ramsar-Gebiet 

„Oberrhein / Rhin supérieur“ vor. Das grenzüberschreitende Gebiet ist seit dem 9. September 2008 als 

Ramsar-Gebiet ausgewiesen und umfasst den Rhein sowie angrenzende Feuchtgebiete auf deutscher 

und französischer Seite. Mit einer Fläche von insgesamt 47.500 Hektar und einer Länge von 190 

Kilometern ist es eine Landschaft von internationaler Bedeutung. Zugleich bietet das Gebiet Lebensraum 

für zahlreiche Pflanzen- und Tierarten, darunter viele gefährdete Arten, und ist mit bis zu 60.000 

überwinternden Wasservögeln auch für den Vogelschutz besonders wichtig. Im Mittelpunkt des Vortrags 

stand die Zusammenarbeit zwischen Baden-Württemberg und der Région Grand Est. Vorgestellt wurden 

unter anderem die Ramsar-Lenkungsgruppe, gemeinsame Aktivitäten zum Welttag der Feuchtgebiete, 

deutsch-französische Tagungen, Exkursionen, Schulbegegnungen sowie die grenzüberschreitende 

Wasservogelzählung. Der Vortrag machte deutlich, dass der Schutz von Feuchtgebieten in Gebieten wie 

dem Oberrhein nur durch grenzüberschreitende Zusammenarbeit gelingen kann. Austausch, 

Umweltbildung, Öffentlichkeitsarbeit, Monitoring und gemeinsame Projekte wurden dabei als zentrale 

Bausteine für die Umsetzung der Ramsar-Konvention im Gebiet „Oberrhein / Rhin supérieur“ 

hervorgehoben. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Udo Gattenlöhner  

Geschäftsführer des Global Nature Fund (GNF) 

 

 
© Global Nature Fund 

 

Udo Gattenlöhner hat Agrarwissenschaften an der Universität Hohenheim studiert und war zwischen 

1990 und 1998 als Projektleiter für NGOs wie die Deutsche Umwelthilfe (DUH) und die Bodensee-

Stiftung sowie das Landwirtschaftsministerium des Landes Baden-Württemberg tätig. 1999 wechselte er 

zum Global Nature Fund und ist dort Geschäftsführer. Udo Gattenlöhner verfügt über vielfältige 

Erfahrungen in der Entwicklung und Umsetzung von Projekten auf nationaler und internationaler Ebene, 

u.a. aus dem Bereich der Entwicklungszusammenarbeit, der Land- und Wasserwirtschaft sowie der 

Renaturierung von Feuchtgebieten. 

 

Wetland City als Zukunftsmodell für urbane Feuchtgebiete 

 

In der Fragerunde mit Udo Gattenlöhner, Geschäftsführer des Global Nature Fund (GNF), ging es um 

das Konzept der Ramsar Wetland City als Zukunftsmodell für urbane Feuchtgebiete. Thematisiert wurde 

zunächst, warum sich der GNF neben seiner internationalen Arbeit im Bereich Wasser auch für 

Feuchtgebietsstädte in Deutschland engagiert. Dabei wurde auf Wasserprojekte im Globalen Süden 

verwiesen, etwa Trinkwasserprojekte für Kinder in Afrika, Pflanzenkläranlagen in Lateinamerika und 

Mangrovenschutz in Asien. 

Außerdem wurde die Bedeutung der Ramsar-Konvention für die Arbeit des GNF angesprochen, ebenso 

wie die vom Bundesumweltministerium geförderte Projekt und Publikationen zu allen Ramsar-Gebieten 

in Deutschland. Mit dem Thema Ramsar Wetland Cities beschäftigt sich der GNF seit einigen Jahren, 

da Feuchtgebiete in Städten angesichts zunehmender Urbanisierung und steigender Temperaturen 

künftig immer wichtiger werden. 

Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Bedeutung städtischer Feuchtgebiete. Sie wurden als „Nieren“ 

beschrieben, da sie Wasser reinigen, entgiften und wie natürliche Schwämme wirken. Zudem tragen sie 

zum Hochwasserschutz bei, speichern Kohlenstoff und sind besonders artenreiche Lebensräume. 

Das Konzept der Ramsar Wetland City wurde als globaler Modellansatz beschrieben, der Naturschutz, 

Klimaanpassung und nachhaltige Stadtentwicklung verbindet. Thematisiert wurde auch, dass viele 

Menschen die Ökosystemleistungen von Feuchtgebieten für die Stadtbevölkerung kaum wahrnehmen. 

Als Ziel wurde genannt, dass bei der nächsten Ramsar-COP 2028 in Panama mindestens eine deutsche 

Stadt als Wetland City akkreditiert werden sollte. Die Wichtigkeit der Zusammenarbeit von 

unterschiedlichen Akteuren wie KOMMBIO, ICLEI, EUROCITIES sowie dem Städte- und Gemeindetag 

ist wichtig, um Menschen in Deutschland und Europa effizient zu erreichen. 

 

  

https://globalnature.org/project/chancen-und-perspektiven-fuer-feuchtgebiete/


 

Marion Klose 

Amt für Stadtplanung und Umwelt Stadt Konstanz 

 

 
© Stadt Konstanz 

 

Architektin und Stadtplanerin, leitet seit 2012 das Amt für Stadtplanung und Umwelt in Konstanz. In 

dieser Funktion verantwortet sie die Fachabteilungen Stadtentwicklung, Stadtplanung, Umwelt und Grün 

sowie Mobilität und gestaltet zentrale Zukunftsaufgaben einer nachhaltigen, klimaangepassten und 

resilienten Stadtentwicklung. Schwerpunkte ihrer Arbeit liegen in der integrierten Stadt- und 

Freiraumentwicklung, der Verbindung von Klimaschutz und Klimaanpassung, einer qualitätsvollen 

Innenentwicklung, nachhaltiger Mobilität sowie der Stärkung urbaner Lebensqualität und 

Widerstandsfähigkeit gegenüber ökologischen, sozialen und räumlichen Herausforderungen. Sie ist 

Mitglied der DASL BW und des DGNB Beirats Nachhaltige Entwicklung. Sie leitet die 

Arbeitsgemeinschaft Stadtplanung im Städtetag Baden-Württemberg.  

 

Nachhaltiges Wassermanagement in Konstanz 

 

In ihrem Beitrag machte Marion Klose deutlich, dass der Bodensee und das Wollmatinger Ried Konstanz 

in besonderer Weise prägen. Sie sind Naturraum, Lebensgrundlage, Identitätsort und zugleich eine 

zentrale Ressource für Stadtklima, Biodiversität, Naherholung und Trinkwasserversorgung. Gerade 

angesichts des Klimawandels wurde deutlich, wie eng Stadtentwicklung, Wasserhaushalt und der Schutz 

sensibler Feuchtgebiete miteinander verbunden sind. Für Konstanz bedeutet zukunftsfähiges 

Wassermanagement, Regenwasser als Ressource zu behandeln, grün-blaue Infrastrukturen zu stärken 

und Feuchtgebietsökosysteme langfristig zu sichern. Am Beispiel der Entwicklung Hafner zeigte sich, 

wie solche Prinzipien konkret in die Stadtentwicklung integriert werden können — etwa durch 

Regenwasserrückhalt, klimaangepasste Freiräume und einen sorgsamen Umgang mit Landschaft und 

Wasserhaushalt. Wasser- und Feuchtgebietsschutz sind keine Randthemen der Stadtplanung, sondern 

zentrale Bausteine resilienter Kommunen. Internationale Ansätze wie Ramsar können dabei Orientierung 

geben, lokale Maßnahmen sichtbarer machen und die Bedeutung kommunaler Verantwortung im 

Umgang mit Feuchtgebieten stärken. 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

Dr. Mathias Scholz  

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung - UFZ 
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Dr. Mathias Scholz hat Landschafts- und Umweltplanung an der Leibniz-Universität Hannover und an 

der Universität Tours in Frankreich studiert und in Hannover auch promoviert. Er arbeitet seit 1999 als 

Wissenschaftler am UFZ und ist seit 2006 Leiter der Arbeitsgruppe Auenökologie am Department 

Naturschutzforschung des Helmholtz-Zentrums für Umweltforschung (UFZ) in Leipzig. Seine Expertise 

umfasst Themen wie die Bewertung von Ökosystemfunktionen und -leistungen in Auen oder die 

Auswirkungen des Klimawandels auf Auenfunktionen. Außerdem hat er im Rahmen des EuMon- und 

des BioFresh-Projekts an Naturschutzprioritäten gearbeitet. Derzeit ist er an mehreren nationalen und 

internationalen Projekten beteiligt, die sich mit Ökosystemleistungen und der Wiederherstellung von 

Überschwemmungsgebieten und deren Evaluation befassen, wie z. B. dem Projekt zur 

Wiederherstellung der Lebendigen Luppe in Leipzig, der Wirkung von Deichrückverlegungen entlang der 

Elbe  oder die Verwendung von Ökosystemleistungen als Entscheidungshilfe von Auenrenaturierungen 

in Deutschland und Europa oder wie die Schwammfunktion von naturnahen Auenlandschaften gefördert 

werden kann (EU-Projekte SpongeBoost oder restore4life).  

 

Herausforderungen der Wiederherstellung naturnaher Standorte im Leipziger Auwald 

 

Der Leipziger Auwald ist kein unberührtes Ökosystem, sondern eine seit Jahrhunderten vom Menschen 

geprägte Flusslandschaft. Erfolgreiche Wiederherstellung gelingt nur, wenn Hochwasserschutz, 

Trinkwasser, Naturschutz, Erholung und Stadtentwicklung gemeinsam geplant werden. Die größte 

Herausforderung ist, Flüssen wieder mehr Dynamik und der Aue wieder Wasser zu geben, ohne den 

Hochwasserschutz oder bestehende Nutzungen zu gefährden. Große Naturschutzprojekte gelingen nur 

mit Akzeptanz. Wenn sichtbar wird, dass ein gesunder Auwald gleichzeitig Biodiversität fördert, das 

Stadtklima verbessert, Wasser speichert und die Lebensqualität erhöht, entstehen gemeinsame 

Interessen statt Zielkonflikte. Bei der Wiederherstellung ist es entscheidend, Wasser möglichst lange in 

der Landschaft zu halten. Das Beispiel vom Burgauenbach zeigt bereits heute, dass relativ kleine 

Wassermengen große Flächen wiedervernässen und Grundwasser deutlich anheben können – ein 

wichtiger Baustein für klimaresiliente Auen. Langfristiger Erfolg zeigt sich in einem ökologisch intakten, 

artenreichen und wassergeprägten Auwald, der von der Bevölkerung als wertvoller Natur-, Klima- und 

Erholungsraum wahrgenommen wird und international als Vorbild für die Wiederherstellung urbaner 

Feuchtgebiete dienen kann. 

 

 

 

 

 



 

Feuchtgebietsschutz in Deutschland im Kontext der Ramsar Konvention: Herausforderungen 

und Chancen – Gesprächsrunde 

 

Nationale und internationale Expertinnen und Experten Ann Christin Kornelsen (Gründerin Mission to 

Marsh gGmbH), Elena Kmetova-Biro (Projektkoordinatorin LIFE WILDisland), der Ramsar-

Jugendvertreter für Deutschland Moritz Röhlke sowie Dr. Mumba diskutierten über die gesellschaftliche 

Wahrnehmung von Mooren und Feuchtgebieten, internationale Kooperationen im Rahmen der 

Konvention, die Beteiligung junger Menschen sowie politische und praktische Herausforderungen bei 

Schutz und Wiederherstellung von Feuchtgebieten. Die Diskussionsrunde beleuchtete dabei auch 

konkrete Perspektiven für Deutschland und zeigte auf, welche Chancen sich aus einer stärkeren 

Vernetzung von Wissenschaft, Politik und Zivilgesellschaft ergeben. 

 

 

 

Ann Christin Kornelsen 

Gründerin und Geschäftsführerin Mission to Marsh gGmbH 

 

Als Naturschützerin baute Ann Christin Kornelsen ihre Karriere auf 

wissenschaftlicher Forschung auf, doch schon bald wurde ihr klar, 

dass Daten allein unsere Ökosysteme nicht retten würden. Als sie 

sich daran machte, die Mythen rund um Feuchtgebiete zu entkräften, 

verwandelte sie diese Daten in eine Bewegung. Als Mitbegründerin 

von „Mission to Marsh“ schlägt sie nun eine Brücke zwischen 

Ökologie und Umweltbildung. Durch kreative Kommunikation und 

ihren Dokumentarfilm ersetzt sie veraltete Vorurteile durch 

inspirierende Realität.  

 

Im Gespräch mit Ann Christin Kornelsen, ging es um die Bedeutung 

von Mooren und Feuchtgebieten im Zusammenhang mit dem 

Klimawandel. Im Mittelpunkt standen ihre Erfahrungen aus 

Begegnungen mit Expertinnen, Experten und Wissenschaftlerinnen 

in Ramsar-Gebieten sowie die Frage, welche zentralen Erkenntnisse 

sie daraus für den Moor- und Feuchtgebietsschutz mitgenommen 

hat. Ein weiterer Schwerpunkt war die gesellschaftliche 

Wahrnehmung von Mooren. Dabei wurde thematisiert, ob wissenschaftliche Erkenntnisse zur 

Klimabedeutung von Mooren ausreichend in der Öffentlichkeit ankommen. Mit Blick auf das Jahr 2040 

stellte Ann Christin Kornelsen klar, dass weitere Schritte notwendig sind, damit Moore und Feuchtgebiete 

stärker als Bestandteil der Klimaschutzstrategie verstanden werden. Mit ihrem Projekt Mission to Marsh 

macht das Team die Bedeutung von Mooren und Feuchtgebieten einer breiten Öffentlichkeit zugänglich, 

vermittelt wissenschaftliche Erkenntnisse verständlich und schafft Raum für den Austausch über ihren 

Schutz als wichtige Verbündete im Klima- und Naturschutz. 
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Elena Kmetova-Biro 

Nationalpark Donau-Auen GmbH, Koordinatorin des Projekts LIFE WILDisland 

 

Elena Kmetova-Biro arbeitet seit 2021 im Nationalpark Donau-Auen 

und koordiniert dort internationale Projekte zum Schutz und zur 

Wiederherstellung von Auen- und Flussökosystemen, darunter das 

LIFE-Projekt WILDisland. Sie war maßgeblich an der Entwicklung 

der Danube WILDisland Ramsar Regional Initiative beteiligt, der 

ersten flussbezogenen Ramsar-Initiative Europas. Parallel promoviert 

sie an der Central European University zu ökologischer Konnektivität 

und Governance entlang der Donau.  

 

Elena Kmetova-Biro, Koordinatorin des Projekts LIFE WILDisland, 

erläuterte die Bedeutung grenzüberschreitender Zusammenarbeit für 

den Schutz großer Flusssysteme wie der Donau. Im Mittelpunkt stand 

die „Danube WILDisland Ramsar Regional Initiative“ als Beispiel dafür, 

wie internationale Zusammenarbeit den Schutz, die Wiederherstellung 

und die sinnvolle Nutzung von Feuchtgebieten von internationaler 

Bedeutung unterstützen kann.  

Thematisiert wurde außerdem, was eine Ramsar-Regionalinitiative ist und welche Rolle sie bei der 

Vernetzung von Schutzgebieten, Behörden und Interessengruppen über Ländergrenzen hinweg spielen 

kann. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf den Chancen, die der internationale Rahmen der Ramsar-

Konvention für die regionale Zusammenarbeit und die ökologische Vernetzung entlang der Donau bietet. 

 

 

 

Moritz Röhlke 

Ramsar Jugendvertreter für Deutschland 2025/2026  

 

Moritz Röhlke ist 25 Jahre alt und für die Jahre 2025 und 2026 deutscher 

Jugendvertreter für die internationale Feuchtgebietskonvention Ramsar. In 

dieser Rolle vertrat er unter anderem die Interessen junger Menschen auf 

der Ramsar-Vertragsstaatenkonferenz in Simbabwe im Juli 2025 und 

regelmäßig in der Arbeitsgruppe zu Jugendfragen der Konvention. Er 

studiert in Kiel im Master Angewandte Ökologie und arbeitet unter anderem 

zu küstennahen Niedermooren, Biodiversität sowie Wasser in 

Agrarlandschaften.  

 

In der Fragerunde mit Moritz Röhlke, ging es um die 

Beteiligungsmöglichkeiten junger Menschen innerhalb der internationalen 

Feuchtgebietskonvention. Thematisiert wurde, welche Formen der 

Mitwirkung es bereits gibt, wie diese bisher genutzt werden und was in 

Zukunft noch verbessert werden könnte. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf 

der Frage, welchen Beitrag junge Menschen zum Schutz von 

Feuchtgebieten leisten können. Dabei standen auch ihre besonderen 

Perspektiven sowie mögliche Herausforderungen im Mittelpunkt, die mit Jugendbeteiligung auf 

internationaler und nationaler Ebene verbunden sind. 
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Erkenntnisse und Impulse 
 

Wesentliche Erkenntnisse und Impulse aus der Fachveranstaltung: 

 

• Feuchtgebietsschutz gelingt nur gemeinsam. Die internationale Feuchtgebiets-Konvention 

schafft einen weltweiten Rahmen, in dem Länder, Regionen und Fachleute voneinander lernen 

und gemeinsam Lösungen entwickeln.  

• Internationale Netzwerke beschleunigen die Umsetzung. Grenzüberschreitende 

Kooperationen wie am Oberrhein oder in der Donauregion zeigen, dass gemeinsame Projekte 

Naturschutz wirksamer machen und den Zugang zu Fördermitteln erleichtern.  

• Ramsar ist mehr als Schutz. Die Konvention bietet konkrete Instrumente – etwa 

Regionalinitiativen, Auszeichnung Wetland City, Jugendvertretungen oder den 

Weltfeuchtgebietstag –, um Schutz, Bildung und Beteiligung zu ermöglichen und zu stärken.  

• Feuchtgebiete sind Schlüssel für Klima- und Biodiversitätsschutz. Moore, Auen und 

andere Feuchtgebiete speichern Wasser und Kohlenstoff, mindern Hochwasser, verbessern die 

Wasserqualität und bieten Lebensraum für zahlreiche bedrohte Arten.  

• Renaturierung ist eine Investition in die Zukunft. Wiedervernässung von Mooren, 

Deichrückverlegungen oder die Wiederanbindung von Altarmen erhöhen die Klimaresilienz und 

stärken natürliche Ökosysteme.  

• Wissen allein reicht nicht – entscheidend ist die Umsetzung. Die wissenschaftlichen 

Grundlagen liegen vielfach vor. Jetzt braucht es politischen Willen, Finanzierung und den Mut, 

Renaturierungsmaßnahmen konsequent umzusetzen.  

• Nachhaltige Nutzung und Naturschutz gehören zusammen. Konzepte wie Paludikultur 

zeigen, dass wirtschaftliche Nutzung nasser Moore und wirksamer Klimaschutz miteinander 

vereinbar ist.  

• Städte spielen künftig eine zentrale Rolle. Urbane Feuchtgebiete werden für 

Klimaanpassung, Hitzeschutz und Lebensqualität immer wichtiger. Viele deutsche Städte sind 

bereits aktiv. Die Ramsar-Auszeichnung „Wetland City“ bietet hierfür ein zukunftsweisendes 

Modell. 

• Bewusstsein in der Gesellschaft ist ein entscheidender Erfolgsfaktor. Umweltbildung, 

Kommunikation und die Einbindung junger Menschen sind unverzichtbar, damit 

Feuchtgebietsschutz langfristig gesellschaftlich getragen wird.  

• Internationale Auszeichnungen schaffen Sichtbarkeit. Das Ramsar-Label stärkt die 

öffentliche Wahrnehmung, erleichtert Kooperationen und kann bei der Einwerbung von 

Fördermitteln ein wichtiger Türöffner sein.  

• Daten und Monitoring sind wertvolle Grundlagen. Langjährige Datensätze – etwa aus 

Wasservogelzählungen – sollten stärker ausgewertet, geteilt und für das Management von 

Feuchtgebieten genutzt werden.  

• Einsatz von Haupt- und Ehrenamtlichen für die Feuchtgebiete ist von zentraler Bedeutung 

und unermesslichem Wert. 

• Von guten Beispielen lernen. Erfahrungen aus Ramsar-Gebieten in anderen Ländern zeigen, 

dass institutionelle Unterstützung, starke Netzwerke und ein hoher gesellschaftlicher 

Stellenwert den Feuchtgebietsschutz deutlich voranbringen.  

• Die Zukunft des Feuchtgebietsschutzes ist international, regional und lokal zugleich. 

Globale Ziele werden nur erreicht, wenn sie vor Ort durch engagierte Akteurinnen und Akteure, 

funktionierende Netzwerke und konkrete Projekte umgesetzt werden. 

• Die Ramsar-Gebiete sind keine statischen Denkmäler, sondern vitale Zukunftsorte des 

globalen Klimaschutzes. 


